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WECHSELWIRKUNG Nr. 24, Februar '85

Franz Plich

Recycling von Getridnkedosen

Bei der Aluminiumherstellung gab es schon immer eine Wie-
derverwendung. Alu-Schrott, wie Drihte, Transportcontainer,
Alu-Mulden von Kippfahrzeugen, Bordwiande von LKWs, Ge-
baudefassaden und Fensterrahmen, sowie eine grofle Menge
Verschnitt und Spine, die bei der Herstellung von Produkten
aus Aluminium anfallen, werden wieder eingeschmolzen. Der-
zeit werden von dem in Europa verbrauchten Aluminium 75 %
wieder eingeschmolzen.

Von dem auf dem Miil landenden Alu fillt viel im Haushalt
an. Yoghurtdeckel, Haushaltsfolie, Meniischalen, Verschliisse,
aber auch die Aluminiumdeckel der Weifiblechgetrinkedosen.
Reine Aluminiumdosen haben in der BRD einen Anteil von
unter 10% an der Dosenproduktion. Das ist der Alu-Industrie
natiirlich entschieden zu wenig.

Obwohl die Dosen insgesamt auf dem Vormarsch sind, gibt es
zunehmend politischen Druck auf die Getrinkeabfiller, Pfand-
flaschen weiter zu verwenden oder zumindest Einwegflaschen
statt Einwegdosen. Die Einwegflaschen sollen wieder in den
Altglascontainer. Die Alu-Industrie versucht, dem durch Re-
cyclingaktivititen mit Alu-Dosen zu begegnen. Daher ist das
Wohlwollen erkldrbar, daf den Alu-Sammelgruppen entgegen-
gebracht wird.

Ein starker Gegner der Alu-Dose ist die Weifiblechindustrie,
die alles Fliissige in ihre Weiftblechdosen verpacken will.

In den USA sind iber 90% der verbrauchten Dosen aus Alu,
der Rest aus WeifSblech. In der BRD ist es gerade umgekehrt.
Das hat historische Griinde. Die Getrinkedose wurde in Ame-
rika viel frither eingefiihrt, und damals konnte man Aluminium
nahtlos in einem Ziehverfahren zu einer Dose verarbeiten, den
Konkurrenten Weifiblech aber nicht, da immer eine Naht ge-
lotet werden mufdte. Dieser Vorteil des Alu ist aber vorbei,
denn heutzutage werden auch Wei8blechdosen nahtlos gezo-
gen.

Uber die Weilblechindustrie und ihre schlaue Lobby drgert
sich die Alu-Industrie michtig. Doch die Alu-Manager sind
auch selbstkritisch und meinten auf dem Recyclingkongref in
Berlin 1984, sie hitten ein wenig geschlafen, aber jetzt sei die
Zeit reif, der Alu-Dose zum Durchbruch zu verhelfen und da-
fiir eine gute Lobby aufzubauen.

Die Weifiblechdosen werden in den Miillverbrennungsanlagen
mit einem Magneten wieder herausgefischt und eingeschmol-
zen. Das sind zwar nur licherliche 20—25 % der verbrauchten
Weifdblechdosen, doch die Alu-Dose schafft nicht einmal die-
sen Wert.

Fiir ein tragfahiges Recyclingsystem braucht die Alu-Dose
einen Marktanteil von mindestens 50 %. In den USA funktio-
niert das. Da werden 10 Cents (30 Pfennige) Pfand auf die
Dose genommen, und man bringt diese wieder zum Héndler
zuriick, der die Dosen dem Recycling zufiihrt. In Schweden
mufy per Gesetz ab 1985 Pfand auf Dosen genommen wer-
den. In Berlin hat COOP einige Dosenautomaten aufgestellt,
die fiir jede leere Dose 3 Pfennig gutschreiben. Wegen der vie-
len Weifiblechdosen erzielt COOP nur 1 Pfennig Erl6s beim
Schrotthiandler, doch COOP trigt den Verlust aus ihrem
,,Okofonds* aus Image- und Werbegriinden. Die Alu-Industrie
fordert mehrere Pilotprojekte in einigen Lindern Europas,
um die Funktionstiichtigkeit von Alu-Dosenrecycling zu be-
weisen.

Auf dem Recyclingkongref meinte ein Vertreter der Alumi-
niumindustrie: ,,Die Aluminiumdose muf3 aus der Diskussion
um die Einwegverpackung herausgelost und als Mehrwegver-

packung mit den Vorteilen der Einwegverpackung etabliert
werden. Ein funktionsfihiges Recyclingsystem als wirtschaft-
lich praktizierter Umweltschutz sollte auch den Gesetzgeber
von den Moglichkeiten marktwirtschaftlicher Losungen iiber-
zeugen. Mit der Durchsetzung der Aluminium-Getrinkedose
als der okonomisch und ékologisch besseren Alternative glau-
ben wir, die Basis fiir ein wirtschaftlich sich selbst tragendes
Dosen-Recycling-System schaffen zu konnen.

Wire es nicht doch besser, zur Pfandflasche zuriickzukehren?

Pfandosen in Schweden: Die Pfandau-
tomaten haben ein eingebautes Z&hi-
werk. Der Verbraucher erhélt einen Be-
leg mit Angaben iiber die Anzaohl abge-
gebener Retourdosen und den Pfand-
betrag. Der Beleg wird an der Kasse
eingeldst.

PFANDAUTOMAT TOMRA CAN-CAN

Der Pfandautomat preBt die Retourdosen zusammen und sammelt
sie in Kunststoffsdcken. Diese kénnen 500-700 gepreBte Retourdo-
senfassen. Das ergibt ein maximales Sackgewicht von 15 kg bei ei-
nem Dosengewicht von 21 g.

37




	Recycling von Getränkedosen

